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Aus christlichem (Gew1issen in den Wi1ıderstand
1mM Reıich
Das Beispiel 1KOlaus roß

1KOlaus Groß, der Bergmann Aaus Hattingen-Niederwenigern 1Im uhr-
gebiet und Journalıst, zählt den wenıgen Menschen, dıe sıch während
der NS-Diktatur entschıeden aben, sıch nıcht aNZUDASSCH. Stattdessen
entschıed sıch ach reifliıcher UÜberlegung, sıch dagegen aufzulehnen
Da sıch ıhm aufgrund se1lner eruflıchen Ontakte dıie Gelegenheıt dazu
bot, chloss sıch dem polıtıschen, zıvıilen Wıderstand Hıtler
Damıt ist bıs heute eın Vorbild, dem el des eigenen GewIlssens
folgen.
Im Folgenden geht 6S Nun darum, seınen Werdegang sk1771eren und
insbesondere auf seıine Entsche1idung, In den Wıderstand gehen, WIE
auch dıe selnes Wiıderstands darzustellen.

1KOLaus roß und der Nationalsozialısmus

1KOlaus roß zeıgte schon früh gesellschaftlıches Interesse. Im Sep-
tember 1898 in der kleinen Bergarbeıiterstadt Nıederwen1igern üdlıch der
uhr geboren, ergriff WIe dıe me1lsten se1nes Dorfes ach Besuch der
katholıschen Volksschule den Beruf des Bergmanns. 917/ chloss
sıch dem Gewerkvereın chrıistlıcher Bergarbeıter d 918% olgte der
Eıntritt in dıe eutsche entrumsparte1; 1im Jun1 1919 der Eıntrıtt In den
» Antonıus-Knappen- (und eıter-) Verein« Nıederwenigern, dıe
Damıt hatte sıch In den maßgeblıchen Säulen des katholischen Mılıeus
verankert.
Sılvester 920 lernte Elısabeth och AaUus Nıederwen1igern kennen, dıe
wiY Maı 9723 heıratete. Aus der FEhe gingen s1ıeben Kınder, 1er
Mädchen und dre1 Jungen, hervor.
920 entschıed sıch ebenfalls, den Bergmannsberuf aufzugeben. Er
nutzte dıe Chance, dıe sıch nach der Revolution 9018 bot, als dıe chrıst-
16 Bergarbeiterschaft ıhren Mitarbeıterstab erweıterte, und fing als Ju-
gendsekretär in Oberhausen d} 1mM gesellschaftlıchen Raum tätıg
werden.
eıtere Stationen se1nes eruflıchen Werdegangs In der Gewerkschaft

Tätigkeıiten In Essen, das Journalıstische üstzeug als S_
redakteur der Gewerkschaftszeıitung lernte, In Waldenburg/Niederschle-
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sıen, 1im Bezırk 7Zwickau in Sachsen und in Bottrop. Von dort wechselte
97’7 ZU Westdeutschen Verband der abh 9729 In Köln, auf dıe

Posıtion eines edakteurs der Vereinsorgans » Westdeutsche TDe1ter-
ze1tung« Be1 der konnte DUn dıe beıden Konstanten
se1nes Lebens verbinden: das eben, auch das gesellschaftlıche, Aaus dem
Glauben und dıe Interessen der Arbeiterschaft Dort stieg als aupt-
schrıftleıiter schon bald ın dıe Verbandsleıtung auf, gemeiInsam mıt dem
K AB-Vorsıitzenden Joseph Joos, Verbandspräses Dr tto üller und
seinem Freund, dem Verbandssekretär Bernhard Letterhaus, einem
christliıchem Gewerkschaftler wI1Ie selbst
Ihm ag dıe Aufgabe, In der wöchentlich erscheinenden Zeıtung
den polıtıschen Leıtartikel schreıben. Aufgrund des bald einsetzenden
Aufstiegs des Nationalsozialısmus musste siıch ıhm gegenüber posı1t10-
nıeren. Das tat deutlich und 1eß seiner grundsätzlıchen, rel1g1ös
motivlierten Ablehnung keiınen 7weıfel
Eher als dıe ischöfe, VOT der Reichspräsıdentenwahl im Sommer 1932,
sprach mıt 1C auf (»posıtıves Chrıstentum«) 1Im Programm
der auch dıe Unvereinbarkeıt VOoNn Chrıistentum und atıonal-
sozl1alısmus dus » Wır lehnen als katholısche TrDe1ter den Natıonalso-
zi1alısmus nıcht 1Ur aus polıtıschen und wirtschaftlıchen Gründen, S0(OI1-

dern entscheidend auch Aaus UNSETEI relıg1ösen und kulturellen Haltung
entschıeden und eindeutig ah «2
Darın spiegelt sich w1e In einem rennglas das gesamte Motivpaket der
TUN! se1liner NS-Gegnerschaft, dıe ausgefaltet den unterschied-
lıchsten Anlässen immer wlieder modiıfizıerte: rel1g1ös als antıchrıstlıch,
polıtısch als kriegstreibend und diktatoris_c;h, wirtschaftlıch als arbeıter-
feindliıch In dıesen und vielen anderen Außerungen erwI1ies sıch roß
außer als guter ol auch als überzeugter Demokrat. da In der
Demokratıe eınen Weg sah, dıe Interessen der TDe1ter 1im Staat ZUT

Geltung bringen.“
In der zweıten ase se1ıner Schriftleitung, ab dem Januar p933, Wal

eın offenes Wort zunehmend unmöglıch. ach einem Warnschuss schon
1m März 933 durch eın dreiwöchıges Erscheinungsverbot der WA“
verlegte sıch TO 1 In vorsichtiges Zwischen-den-Zeilen-Schrei-
ben oder in Analogıen ausländıschen der hıstorıschen Ereignissen.

Vera Bücker, Nıkolaus Troß eın Lebensbild, In Vera Bücker, Bernhard
und Markus Po  8} Nıkolaus TON3 Arbeıterführer Widerstandskämpfer
Glaubenszeuge. Wıe sollen WIT VOTL ott und unseTrem Volke bestehen? Der polıtı-
sche und sozlale Katholizısmus 1mM Ruhrgebietc(Arbeıitsbücher für Schule
und Bıldungsarbeıt Münster 27001 2324 2830

Nikolaus Groß, Klare Fronten, Westdeutsche Arbeıter-Zeıtung WAZ)
6.9.1930

Vera Bücker, Die KAB-Zeıtung und das Dritte Reıich, In Kırchliche Zeıtge-
schichte (2001)
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Im Herbst 1938 ereılte dennoch dıe inzwischen, se1ıt 1935, in Ketteler-
aCcC umbenannte Zeıtung das endgültige Verbot.*
In der Folgezeıt übte roß verschıedene Tätigkeıiten für dıe AauS,
übernahm beispielsweıse das Büro des ZU Wehrdienst eingezogenen
Düsseldorfer ekretars 7U seınen Aufgaben zählte ebenfalls dıe Vertre-
tung der be1 der reichsweıten Konferenz für Männerseelsorge, dıe
beıim Bischof Von Fulda stattfand.
Diese Tätıgkeıiten boten ihm dıe Möglıichkeıt, 1e] reisen, Was eiıne
entscheidende Voraussetzung für se1n Engagement iIim zıvilen 1der-
stand wurde.
BeI1l den Fuldaer Konferenzen lernte roß 947 mıt dem Jesuıitenpater
Alfred Delp einen Menschen kennen, der das e1iIcC entschıeden AUs

relıg1ösen Gründen ablehnte und sıch mıt dem Kre1isauer Kreıis eıner p —
lıtıschen, konfess10ons- und schichtenübergreifenden Wiıderstandsgruppe
angeschlossen hatte Sıe verIolgte das Ziel: eın gerechtes Deutschland
für dıe eıt ach Hıtler entwerfen unter Einbeziehung christlıcher
Grundlagen. Delp versuchte, 1KOlaus roß und seinen Freund Letter-
haus>, der inzwıschen als 1Zz1er bel der Abwehr im Oberkommando
der Wehrmacht In Berlın eingesetzt WAäl, für den Kre1isauer Kreıs g_
wınnen.
roß und auch Letterhaus ählten z Kern des Kölner Kreises®, eines
Zusammenschlusses Vvon Personen aus dem eiınlan! Westfalen und
dem Ruhrgebiet. Es andelte sıch KAB-Vertreter, ehemalıge Zent-
rumspolitıker, christlıche Gewerkschafter und andere Katholıken, aber
auch zunehmend protestantische Konservatıve und Sozialdemokra-
ten JDEr Kreı1is entwıckelte sıch angsam ab 933/34 und hatte »Ableger«
In verschıedenen Städten In Düsseldorf 7z.B ahm früh Kontakt ZU

politisch-milıtärischen Wiıderstand auf. Der Kölner Kreı1is begann als
Diskussionszirkel ber dıe Lage der Kırche und der allgemeın polıtı-
schen Lage Er polıtısıerte sıch allmählıch, J6 deutlıcher der Unrechts-
charakter und der Totalıtätsanspruch des Reıiches wurden. So entwI1-
ckelte der Kölner Kreıis Vorstellungen, dıe eınen demokratischen Parte1-
enstaat anstrebten. Daran War roß urc dıe ıtverfassung der beıden
CAFrı1ıiten » [Ist Deutschland verloren‘?« und » DIie großen Aufgaben« be-
teiligt./

Bücker, Dıe KAB-Zeıtung,
/u Letterhaus’ Rolle 1m Wiıderstand Vera Bücker, Bernhard Letterhaus

in Karl-Joseph Hummel und Christoph Strohm Hg‘) Zeugen eiıner besseren
Welt Christliche al  er des Jahrhunderts, Leıipzig 2000,

Vera Bücker, Der Kölner Kreıs und seıne Konzeption für eın Deutschland nach
Hıtler, In Historisch-politische Miıtteiılungen. Archıv für christlich-demokratische
Polıtiık (1995) 50802

Vera Bücker, Nıkolaus Groß Politischer Journalıst und Katholık 1m Wıderstand
des Kölner Kreıises, Münster 2003,
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egen dieses Kölner Kreıises Letterhaus und roß für andere Wi1-
derstandskreise interessant, denen eıne Basıs 1m Westen Deutschlands
fehlte
Zu eiıner olchen Wiıderstandsgruppe In Berlın den ehemalıgen Leı1p-
zıger Oberbürgermeıster arl Goerdeler hatte Letterhaus Kontakt aufge-
NOMMCN, dem sıch auch der Kölner CNrıistliche Gewerkschaftler
Kaılser angeschlossen hatte Letterhaus machte roß 947 mıt dıesem
Berlıner Kreıs bekannt er 1ldeten Un dıe Klammer zwıschen dem
Berlıner und dem Kölner Kreıs. SO konnte der aktıve Berliner 1der-
stand 1im Westen eın etz Vertrauenspersonen aufbauen. Der Kontakt
wurde intensIıv, dass der dem Goerdeler-Kreıis angehörıge und als
Reichsverweser vorgesehene Generaloberst aD Ludwıg Beck be1 tto
üller vorsprach, wI1ıe dieser 943 notlierte: »Es könnte mal etwas eINn-
treten, dal3 WIT in vielen rten Menschen brauchten, auf dıe WIT uns VCI-
lassen können, dıe dıe Leıtung der Gemeininde In ihre and nehmen und
dıe richtigen Leute für dıe Verwaltung SOWIeEe für uhe und Ordnung aus-
suchen können. Wır mMussen naturlıc für diesen Fall vorbereıtet se1In. Ich
ann also in einem olchen Fall auf Sıe und Ihre Organısatıon zurück-
greifen.«® An der Ex1istenz eıner olchen VO Natıonalsozıialısmus nıcht
infiltrıerten Netzwerkes hatte roß Urc seiıne Tätigkeıt entscheıdenden
Anteıl
Die VO  —; roß 1m polıtıschen Wıderstand lag hauptsächlıch In der
Koordinatıiıon der Treffen des Kölner Kreıises, da dıe Teılnehmer
sammenrI1ef. Für den Berlıner Wıderstand, der einen Umsturz plante,
warb den Zentrumspolıitiker artholomäus Koßmann (Saarbrücken
als Polıtischen Beauftragten für den enrkreıs 111 (Saargebıiet). Er Wal

also nıcht 11UT der konzeptionellen Planung für dıe Zeıt ach Hıtler,
sondern auch der C  a  ng der praktıschen Voraussetzungen bete1-
lıgt, enn wiırkte mıt, das polıtısche Personal finden, das dıe Ver-
schwörer brauchten, WenNnn S1e ach der Beseıtigung Hıtlers eın rechts-
staatlıches Deutschlan: wledererrichten wollten uberdem leistete roß
dem zıvılen Wıderstand wichtige Dienste als Kurier. Im Herbst 1943 WTr
roß eiım Besuch Goerdelers 1m Kettelerhaus ZUSCHCNH, als entspre-
chende personelle Fragen beraten wurden. Er Wal auch bereıt, sich der
Umsturzregierung irc UÜbernahme eiınes Amtes ZUT erfügung
tellen In der fragmentarısch überlheferten age des Oberreıichs-
anwaltes hıeß CS » Darüber hınaus hat roß sıch bereıt erklärt, in diıesem
Verratsunternehmen miıtzutun und dıe V
W arum NUunNn hat 1KOlaus roß sıch auf eın SOIC gefährlıches Unter-
nehmen eingelassen? Er hätte 6cS doch auch be1 der ZW ar auch nıcht r1S1-
kolosen, aber längst nıcht gefährlichen Arbeıt für dıe belassen
können.

Albert Heinemann, (Otto Müller. Priesterlicher Dienst Nächsten, In Herbert
Geinsler Kettelerhaus Hg.) Arbeıt und Opfer, Köln 1972 143

Koblenz, Tonbandmanuskrıipt 634
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Motiıve für den Wiıderstand

In roß reifte langsam, ber Jahre hınweg, dıe Überzeugung, ass den
Nationalsozialısmus nıcht N1UT weltanschaulıch als antıchristlich bekämp-
fen, sondern ass Sr auch polıtisch sıch ihn engagıeren MUSSeE
Diese Notwendigkeıt resultierte AaUus dem Anspruch des Natıonalsozı1a-
l1ısmus, Sinndeutung für dıe gesamte menschlıche Ex1istenz se1n, den
roß allmählıich erkannte. An der weltanschaulıichen Gegnerschaft be-
stand für roß nıe eın Zweıfel, aber polıtısch suchte 1933 WwI1e der
Epıskopat zunächst eiınen modus vivendı. FEr wurde HIC dıe eststel-
lung desillusioni1ert, ass dieser Kurs der Kırche nıcht nutzte, enn
Walr mıt dem totalıtären Anspruch des NS-Regimes auf Lebensgestaltung
und -sinndeutung nıcht vereinbar. Das Bemühen kırchliche reihe1l
innerhalb des Systems musste er scheıitern und für ihre Verteidiger,
dıe dıes erkannten, in eın Streben ach reiheli VO NS-System mMun-
den
Im August 936 verliıeh Otto üller dieser Erkenntnis In einem rT1e
den Kölner ardına Schulte Ausdruck » Alle Kreise des katholischen
Volkes sınd der Meınung, daß 6S eiıner olchen Eınengung nıcht hätte
kommen können, WeNnN der Wiıderstand der kırchlichen Autorıtät in er
Öffentlichkeit einheıtlıcher und sichtbarer SEeWESCH Ware.« Er fuhr fort,
ass seiıne Miıtarbeıter, also auch Groß, dıe gleiche Auffassung verträ-
ten. 10

Leıider hat roß sıch selbst nıcht ez1die seinem Entschluss, in den
polıtıschen Wiıderstand gehen, geäußert. Hinweise auf seine Motive
lassen sıch allerdings In den »Glaubenswahrheiten« finden, dıie im
Oktober 1943 abschloss Er verfasste Ss1e also in der Zeıt, in der sıch
intens1v 1m polıtıschen Wiıderstand engagıerte, W as bedeutet, ass se1ine
Glaubensinterpretation 1m 1C seliner persönlıchen Sıtuation gelesen
werden annn Eindeutige Aussagen ZUT aktuellen polıtischen Lage und
seinen daraus SEeZOBCNCH Konsequenzen darf INan TE1LC in den »Glau-
benswahrheıiten« nıcht erwarten, da s1e eventuell auch 1m Drıtten eic
publızıert werden ollten und ıhre Intention eıne andere War das lau-
bensbekenntniıs In der allgemeinverständliıchen Sprache eiınes gläubıgen
Laıilen dem einfachen olk In eıner Zeıt systematischer Entchristlıchung
nahe bringen.
roß formulıerte in den »Glaubegswahrheiten« seinen persönlıchen
Glauben, den auch Die UÜbereinstimmung VOoNn Wort und Le-
ben bewıles während se1ner Haftzeıt, als dıe in den y»Glaubenswahr-
heıten« gegenüber Leı1ıd und Unrecht geforderte Haltung der »Ergebung
in Gottes 1llen« übte!!, WIe seiıne rıeie Aaus der Haft beweılsen.

Bücker, Nıkolaus Groß, 2003, Z
11 Essen, Dokumentatıon roß I1 ZU) Selıgsprechungsprozess, Glaubens-
lehre 1943,
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olglıc ist 6S eg1tim, auch seine anderen Ausführungen der »Glaubens-
wahrheiten« als Programm se1nes andelns verstehen.
Dem lext ist entnehmen, ass roß sıch bemühte, als Chriıst en
Die Christusnachfolge sah als wichtige Aufgabe, der In seiınen
ugen gehörte, dıe 1e selner Famılıe nNOtTIalls hıntanzustellen,
enn » DIie i (jott muß uns ber jeder anderen 1e stehen «12
Dieses Postulat 16 für ıhn keıine Lieerformel, enn andernfalls ware
nıcht ähıg SCWESCH, dıe eiahren seiner Wıderstandstätigkeıt auf sıch

nehmen.
Aus seiner Glaubenslehre geht hervor, ass sıch ür dıe Gefährdung
des aubens Uurc den Natıionalsozjalısmus zZu Handeln herausgefor-
dert Er sah CS als eıne zentrale Aufgabe des T1sten d} dıe elı-
o10N alle Angriffe verteidigen und e1 nıcht be1 verbalen Be-
kenntnıssen stehen bleiben »Zum Bekenntnis uUurc Wort und lat
gehö auch140  Vera Bücker  Folglich ist es legitim, auch seine anderen Ausführungen der »Glaubens-  wahrheiten« als Programm seines Handelns zu verstehen.  Dem Text ist zu entnehmen, dass Groß sich bemühte, als Christ zu leben.  Die Christusnachfolge sah er als wichtige Aufgabe, zu der in seinen  Augen gehörte, die Liebe zu seiner Familie notfalls hintanzustellen,  denn: »Die Liebe zu Gott muß uns über jeder anderen Liebe stehen.«!?  Dieses Postulat blieb für ihn keine Leerformel, denn andernfalls wäre er  nicht fähig gewesen, die Gefahren seiner Widerstandstätigkeit auf sich  zu nehmen.  Aus seiner Glaubenslehre geht hervor, dass er sich durch die Gefährdung  des Glaubens durch den Nationalsozialismus zum Handeln herausgefor-  dert fühlte. Er sah es als eine zentrale Aufgabe des Christen an, die Reli-  gion gegen alle Angriffe zu verteidigen und dabei nicht bei verbalen Be-  kenntnissen stehen zu bleiben. »Zum. Bekenntnis durch Wort und Tat  gehört auch ... die Verteidigung des Glaubens gegenüber dem Feinde.  Schmachvoll ist es, wenn wir ... es widerspruchslos gefallen lassen, daß  er geschmäht wird.«!3 Bedeutet dies für Groß in den 30er Jahren, in der  Kettelerwacht das katholische Glaubensgut zu verteidigen, so verstand er  es nach deren Verbot als Aufforderung, sich auch für die Möglichkeit,  christlich zu leben, einzusetzen und nicht bei der verbalen Konfrontation  mit der NS-Ideologie stehen zu bleiben. Als es ihm zur Gewissheit  wurde, dass der NS-Staat die Beseitigung des Christentums anstrebte,  empfand er es als christliche Pflicht, seine Kräfte für die Beseitigung  dieses Regimes einzubringen.  Daneben findet sich ebenfalls ein Beleg für sein — von anderen bezeugtes  — zweites Widerstandsmotiv, nämlich das Entsetzen über die NS-Verbre-  chen. »Wo ein Mitmensch in Not ist, müssen wir liebevoll, barmherzig  und mitleidig sein, wie Christus es gewesen ist. Wo Unrecht geschieht,  müssen wir tapfer für das Recht und die Wahrheit eintreten, wie Christus  es uns gelehrt hat.«!* Das Gebot des Engagements für die Beseitigung  des vom Dritten Reich begangenen Unrechts interpretierte Groß offen-  sichtlich als Pflicht, sein Scherflein zum Sturz des NS-Regimes beizu-  tragen. Damit bewies er nochmals sein Glaubensverständnis als christli-  che Weltverantwortung. Auch die weit verbreitete Hochachtung des  Staatsoberhauptes hinderte ihn daran nicht, denn er führte aus: »Nie-  mand wird einen bösen, schlechten und verdorbenen Menschen ehren.  Auch dann nicht, wenn er äußerlich noch so hoch gestellt ist«!> — eine  Bemerkung, die man durchaus auf Hitler beziehen kann. Dies ist umso  beachtlicher, als Groß im Allgemeinen einem konservativen Staats- und  Obrigkeitsverständnis verhaftet blieb. So bestritt er nicht das Recht des  12  Glaubenslehre, 13  13  Glaubenslehre, 10  14  Glaubenslehre, 22  5  Glaubenslehre, 31dıe Verteidigung des aubens gegenüber dem Feınde
Schmachvoll ist CS, WenNnn WITr140  Vera Bücker  Folglich ist es legitim, auch seine anderen Ausführungen der »Glaubens-  wahrheiten« als Programm seines Handelns zu verstehen.  Dem Text ist zu entnehmen, dass Groß sich bemühte, als Christ zu leben.  Die Christusnachfolge sah er als wichtige Aufgabe, zu der in seinen  Augen gehörte, die Liebe zu seiner Familie notfalls hintanzustellen,  denn: »Die Liebe zu Gott muß uns über jeder anderen Liebe stehen.«!?  Dieses Postulat blieb für ihn keine Leerformel, denn andernfalls wäre er  nicht fähig gewesen, die Gefahren seiner Widerstandstätigkeit auf sich  zu nehmen.  Aus seiner Glaubenslehre geht hervor, dass er sich durch die Gefährdung  des Glaubens durch den Nationalsozialismus zum Handeln herausgefor-  dert fühlte. Er sah es als eine zentrale Aufgabe des Christen an, die Reli-  gion gegen alle Angriffe zu verteidigen und dabei nicht bei verbalen Be-  kenntnissen stehen zu bleiben. »Zum. Bekenntnis durch Wort und Tat  gehört auch ... die Verteidigung des Glaubens gegenüber dem Feinde.  Schmachvoll ist es, wenn wir ... es widerspruchslos gefallen lassen, daß  er geschmäht wird.«!3 Bedeutet dies für Groß in den 30er Jahren, in der  Kettelerwacht das katholische Glaubensgut zu verteidigen, so verstand er  es nach deren Verbot als Aufforderung, sich auch für die Möglichkeit,  christlich zu leben, einzusetzen und nicht bei der verbalen Konfrontation  mit der NS-Ideologie stehen zu bleiben. Als es ihm zur Gewissheit  wurde, dass der NS-Staat die Beseitigung des Christentums anstrebte,  empfand er es als christliche Pflicht, seine Kräfte für die Beseitigung  dieses Regimes einzubringen.  Daneben findet sich ebenfalls ein Beleg für sein — von anderen bezeugtes  — zweites Widerstandsmotiv, nämlich das Entsetzen über die NS-Verbre-  chen. »Wo ein Mitmensch in Not ist, müssen wir liebevoll, barmherzig  und mitleidig sein, wie Christus es gewesen ist. Wo Unrecht geschieht,  müssen wir tapfer für das Recht und die Wahrheit eintreten, wie Christus  es uns gelehrt hat.«!* Das Gebot des Engagements für die Beseitigung  des vom Dritten Reich begangenen Unrechts interpretierte Groß offen-  sichtlich als Pflicht, sein Scherflein zum Sturz des NS-Regimes beizu-  tragen. Damit bewies er nochmals sein Glaubensverständnis als christli-  che Weltverantwortung. Auch die weit verbreitete Hochachtung des  Staatsoberhauptes hinderte ihn daran nicht, denn er führte aus: »Nie-  mand wird einen bösen, schlechten und verdorbenen Menschen ehren.  Auch dann nicht, wenn er äußerlich noch so hoch gestellt ist«!> — eine  Bemerkung, die man durchaus auf Hitler beziehen kann. Dies ist umso  beachtlicher, als Groß im Allgemeinen einem konservativen Staats- und  Obrigkeitsverständnis verhaftet blieb. So bestritt er nicht das Recht des  12  Glaubenslehre, 13  13  Glaubenslehre, 10  14  Glaubenslehre, 22  5  Glaubenslehre, 316S wıderspruchslos gefallen lassen, daßß

geschmä wird.«l> edeute 1eSs für roß In den 330er ahren, in der
Kettelerwach das katholische Glaubensgut verteidigen, verstand
6S nach deren Verbot als Aufforderung, sıch auch für dıe Möglıchkeıit,
christlıch eben, einzusetzen und nıcht be1l der verbalen Konfrontatıon
mıt der NS-Ideologıe stehen bleiben Als ıhm Gewiıssheıiıt
wurde, dass der NS-Staat dıe Beseıtigung des Christentums anstrebte,
empfand 6S als CNrıstiliche Pflıcht, seine Kräfte für die Beseıltigung
dieses Regımes einzubringen.
Daneben findet sıch ebenfalls eın eleg für se1in VO  — anderen bezeugtes

zweıtes Wıderstandsmotiv, nämlıch das Entsetzen ber dıe - V erDre-
chen. » Wo eın Mıtmensch In Not ist, MuUsSsen WITr lıebevoll, al  erz1g
und mıitle1idıg se1n, WI1Ie Chrıstus 6S SCWESCH ist Wo Unrecht geschieht,
MUsSsen WIT tapfer für das eCcC und dıe anrhneı eintreten, wI1Ie Chrıistus
C® uNns gele hat «14 Das des Engagements für dıe Beseıltigung
des VO Drıtten eic begangenen Unrechts interpretierte roß OITIeN-
sıchtlıch als Pfliıcht, se1in Schertflein Z.U] Sturz des NS-Regimes be1izu-
tragen. Damıt bewıles C nochmals se1n Glaubensverständnis als CNr1ısStl-
che Weltverantwortung. uch dıie weıt verbreıtete Hochachtung des
Staatsoberhauptes hınderte ıhn daran nıcht, enn hrte aus » NIıe-
mand wırd eiınen bösen, schlechten und verdorbenen Menschen ehren.
uch ann nıcht, WEeNNn äaußerlich och hoch gestellt ist«)> eıne
emer.  ng, dıe INan durchaus auf Hıtler bezıiehen ann Dies ist 111SO

beachtlıcher, als roß 1m Allgemeınen einem konservatıven Staats- und
Obrıigkeıitsverständnıs verhaftet 1e SO bestritt er N1IC das ec des

Glaubenslehre,
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Glaubenslehre,
Glaubenslehre, 31
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Staates, 1im FExtremfall das Lebensopfer se1iner Bürger fordern!®, und
verlangte den Gehorsam gegenüber der staatlıchen rıgkeıt 1im Rahmen
des Gebotes.!/ Dennoch WAar ın der Lage, dıie Grenzen der Unterord-
Nung unter den Staat erkennen, obwohl dıe Amtskirche eı aum
Unterstützung bot. !S Er sıch dem rgebnıs offensıichtlıch 1mM Ge-
w1ssen verpflichtet, enn » zuoberst steht die orderung, daß INan

Gott mehr gehorchen muß als den Menschen. Wenn Von uns etwas VeTI-

ang wird, W as (jott oder den Glauben geht, ann dürfen WIT nıcht
NUT, sondern mussen den Gehorsam ablehnen Denn Ilzeıt steht es

ertr als Menschengebot.«!? An anderer Stelle chrıeb hnlıch
» ist der Herr ber alle eDIeter und alle Regierenden«. »Und
weıl der höchste Gott ist arum steht se1ın ber en
Menschengeboten.«“° roß wehrte sıch den totalıtären An-
Spruc der Nationalsozıalısten und konnte mıt dıiıesem strikten 1DeIver-
ständnıs seınen Weg iın den polıtıschen Widerstand AUus seinem Glauben
heraus legıtiımıeren. Dazu War in der Lage, weil schon se1it langem
den Standpunkt vertrat, ass »echte Gemeininschaft«, also auch der Staat,
NUuUr auf dem freıen ıllen VON »Treieln| sıttlıche[n| Persönlichkeiten«
beruhen könne 2! Der eigenverantwortliche Bürger Wal folgliıch se1ın g_
sellschaftspolıtischeser
To rel121ös motivıerte, polıtısche Widerstandstätigkeıt basıerte auf der
Überzeugung, im NS-Staat einem Regime egegnen, das den An-
spruch auf den der staatlıchen Obrigkeıt ach katholischer Tre g —
schuldeten Gehorsam verwirkt habe, weıl 6S mıt dem totalıtären An-
Spruc se1iner Ideologıe antıchrıistlich se1
uch im Privatleben VON 1KOlaus roß und se1iner Famılıe spiegelt sıch
dıe NS-Gegnerschaft, w1e einıge pısoden dokumentieren. So verbot
der 12jährıgen Tochter Liesel den Beıitrıtt ZU BDM, den sS1e der
schicken Uniıform wünschte. uch Berny musste ıhren Hockey-Club
verlassen., als dem BD  Z angegliedert wurde. DiIie Kınder wagien 6S

nıcht, Klassenkameraden in Un1iıtorm mıt ach Hause bringen Seine
Tau Elısabeth zeıgte ebenfalls resistentes Verhalten, als S1e 1944 mıt
dem 1reKTOr der Schule VON Marıanne ber die Aaus ıhrer 16 oroße

des BD  < in der Kinderlandverschickung strıitt. Als ıhr Protest e..

folglos 1© orderte s1e ihre Tochter DCI Post auf., sofort aus dem

Glaubenslehre, 178
Glaubenslehre,
Der Münsteraner Bischof VON Galen erklärte OS noch nach Kriegsende: » Nıe-

mals aber hat dıe Kırche dıe Rechtmäßigkeıt des nationalsozialıstischen Regıimes
infrage gestellt, nıemals dırekt oder indırekt dıe verschiedenen Versuche gebilligt,
dieses Regiıme StÜUrzen« (Christoph Kleßmann, Gegner des Nationalsozialısmus
ZU Wiıderstand 1im Reıch, In Aus Polıtık und Zeıitgeschichte 46 (1979)
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ager Bansın zurückzukehren arlıanne tat 168 und rlebte deshalb
öln dıe erhaftung ihres Vaters mıiıt

Das Todesurteil

ach dem gescheıterten Attentat VO 20 Juh 944 rollte dıe Gestapo
dıe Verbindungen der Verschwörer auf und stielß auch auf dıe Männer
des Berliner und Kölner Kreıises Am August 944 standen ZWECI

Gestapo Beamte be1 roß SCINCT Kölner Wohnung und verhafteten
ıhn Er wurde ach Ravensbrück ZUT Sonderkommissıion der Gestapo
ZU Juh gebrac ach dreiwöchıgem Verhör verlegte INan ıhn
CIMn Gefängni1s Berliın-Tege bıs SCINCIN Prozess VOT dem
Volksgerichtshof verblıe Am 15 Januar 945 SscCHh1NEBLIC stand VOT
dessen Rıchter Roland Freıisler Dieser verurteılte ıhn z Tode weiıl

Urc den ıhm VOoNn er bekannten ber Einzel-
heıten des Verrates unterrichtet« WaTr »Groß gab
Tat en Er schwamm mI1T Verrat INUuSS olglıc auch darın
ertrinken« formulıierte der NS Prozessbeobachter SCINCIM Bericht
dıe Reichskanzle1 23 Am Januar 945 wurde 1KOlaus roß SCMCIN-
Sal mi1t eun anderen Berlın-Plötzensee erhängt
An SCINCIM e1 IST nıcht das TaIma ungewöhnlıch das entsprach
nationalsozialıstischen Gepflogenheıten Ihm Wäal Hochverrat dıe
Nıchtanze1ige geplanten Hochverratsunternehmens nachgewiesen
worden und das hndete das Driıtte e Me1s mıt dem Tod Andere
WIC oltke oder der Jesuıtenpater Alfred Delp Geringerem

nämlıch gedacht haben«*4 ZU Tode verurteılt worden enn
mehr atte der Volksgerichtshof ıhnen nıcht nachweılsen können Unge-
WONNIIC Groß3}’ Prozess WaTlr ass ıhn SCINCINSAIN MI1t Miıtglıe-
dern des Kreıisauer KreIlises verhandelt wurde enn ontakte
ıhm kamen der erhandlung überhaupt nıcht ZUT Sprache sondern L11UT

Verbindungen (Goerdeler-Kreıis Tode VCI-
urteılt wurde rund für diese Merkwürdıigkeıt ur SCIH ass dıe Na-
tiıonalsozıalısten propagandıstıschen Kırchenprozess geplant hatten
mıt Delp und dem Jesultenorden dem Präses tto üller und ih-
IcH Verbindungen Bıschöfen Dieser Plan scheıterte weıl Delp keıne
Verbindungen ZU 2() Julı nachzuweısen und Otto üller der
Haft starb 25
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1KOLaus roß WAar sıch des Rısıkos se1nes uns bewusst SCWESCNH. So
äußerte an Julı 944 gegenüber dem befreundeten Paderborner
Diözesanpräses Caspar Schulte, den be1 der Jährlıchen Fuldaer Män-
nerseelsorgekonferenz raf‘: » Wenn WIT heute nıcht en einset-
ZCN, wI1Ie wollen WIT ann VOT ott und unserem einmal beste-
hen. «26 Und gegenüber einem Miıtgefangenen in ege sagte CL dıe Ver-
urteilung VOT ugen: » Was annn eın Vater selinen Kındern Größeres
hınterlassen als das Bewußtseın, daß se1n en für dıe Freiheıit und
Uur‘ se1ines Volkes gegeben hat?«27
Das Engagement 1Im polıtıschen Widerstand WAar für roß demnach eine
orderung se1ines christlichen (GjewIlssens. erietz der Staat die VOorstaat-
lıchen, ach christlıche Überzeugung gottgegebenen, unveräußerlichen
Menschenrechte, ist Ungehorsam gegenüber einem olchen _Staat Pflicht,
WEeNnNn mMan se1n unrechtes Iun erkannt hat ach dieser Überzeugung

und gab mıt seinem en eın eispie für Zıvilcourage und
Handeln ach der persönlıchen Gewissenentscheidung.
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